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Appenzeller Witze
Zeichnungen: Tino Vetsch

«Du, Baartli, i wöösche all Tag, as

i zo nütz chömm! I ha etzt ebe

mönder as nütz!»
On

Enn ischt schuulig i de Scholde
inne gsee. Er het aber en Brüeder
gchaa, wo Pfarer gsee ischt.
Drom het er amel gsäät: «I ond
min Brüeder hends nooch gliich.
I ha mit de Gläubiger z kämpfe
ond er mit de Oogläubige!»
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«En Gascht het zommene Weert,
wo gliichzitig Beck gsee ischt,
gsääd: «Hescht doch efange
chlinni Püürli!» De Weert sääd:

«Denn fress gad zwää!»

«Wele Mensch ischt zfredner: de

Millionär oder en Vater, wo e

Totzed Goofe hed?» - «Der wo e

Totzed Goofe hed, deseb hed

gnueg, aber de Millionär wett all

no meh!»
o&>

Zwee Puure hönd wegs ehrne
Chüe pralled. «Wäscht, Jok, i ha
di gschiidischt Chue im Land, si

cha s Chochichäschtli moetter-
seele-elää uuftue.» «Josoo, gad
ase! So e gschiidi Chue ha n i
defrili nüd!» säät de ander. «So

diini nüd? Denn hescht aber letz

ghüroote!» ischt d Antwot gsee.

Voreme Weetshuus ischt e Fuer-
wech gstande. S Ross ischt en alte,

abgmagerede Chlapperigaul
gsee. E Büebli het en grosse Böge
dromm ommi gmacht, wo n er
vebei ischt. De Fuermaa het

gsäät: «Du tomme Bueb, das

Ross schloot doch nüd uus!» S

Büebli aber het zrogg grüeft:
«Seb glob der geen, i ha gad

gmeent, s chönt all Augeblick
ommkeie!»

«Vo wa lebscht au, Ueli?» - «Gad

vo de Erdepfel, Chuered. S

chönnt si gad droffaa, wie me d
Sach aagschiered! I gebe d
Erdepfel ebe zeerscht de Saue zfresse

ond nochane fress i denn d
Saue!»
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«Du, Chuered, mini Frau ischt
scho en Uustock gschiider as
dini!» - «Di baarluuter Wo red,
Barth, aber du hesches bigoscht
au nötig!»
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S Marili säät zo de Muetter: «Du,
los! A de Wiehnacht ischt de Vater

de Chlaus ond s Christchend-
li gsee ond a de Oschtere de

Oschterehas, etzt glob i denn
bald, er sei de Stooch gad au
sölber!»

Is Pfarers Garte hets en wonder-
bar schöne Chriesibomm gchaa.
D Dorfbuebe hend demm ep-
penemol e Bsüechli abgstattet.
Emol het de Pfarer grad enn ver-
wütscht. Er het em e föcheligi
Standpredig gchaa ond zletscht

gsäät: «Choscht, Seppli, was gets
also, wemmer Chriesi stellt?» -
«S Abfüere, Herr Pfarer!»
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